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Liebe Eltern,

je schlechter das Zeugnis,

umso wichtiger sind Sie.

Geben Sie Ihrem Kind

ein liebevolles Zeichen!

Hallo, ihr mit den tollen Zeugnissen! Herzlichen Glückwunsch. Gute Noten sind ein Grund zur Freude. Aber kein Maßstab für den Wert eines Menschen.

Keine Angst vor Zeugnissen! GEine Aktion der

NORDHORN Vor dem Nord-
horner Schöffengericht stand
eine smarte 35-jährige Berli-
nerin, Mutter von zwei Kin-
dern, die als selbstständige
Geschäftsfrau in der Haupt-
stadt ein Kaffeehaus betreibt.
Am 24. Januar 2018 war sie
zum Cannabis-Einkaufen in
einem Coffeeshop (was be-
kanntlich kein Kaffeehaus
ist!) nach Holland gefahren.
Bei der Rückkehr wurde sie
auf der A 30 bei Bad Bent-
heim mit 106,3 Gramm Can-
nabis erwischt und befand
sich zudem noch unter der
Einwirkung einer erhebli-
chen Menge von Cannabis in
einem fahruntüchtigen Zu-
stand.

Die Angeklagte war gestän-
dig. Zu ihrer Rechtfertigung
erklärte sie dem Gericht, sie
habe sich dafür entschieden,
keinen Alkohol mehr zu trin-
ken, sondern stattdessen Can-
nabis zu konsumieren. Der sei
aber in Berlin sehr viel schwe-

rer zu beschaffen als in Hol-
land. Und nur deshalb sei sie
dorthin gefahren.

Auf Nachfrage des Vorsit-
zenden, Richter Henning Ra-
tering, räumte sie ein, dass
ihr nicht bewusst war, ein
Verbrechen zu begehen. Sie
habe das bestenfalls für eine
Ordnungswidrigkeit gehal-
ten. Erst die Umstände ihrer
Festnahme durch Beamte der
Bundespolizei mit einem
hochnotpeinlichen Verhör
und einer Leibesvisitation bis
hin zur totalen Entkleidung
habe ihr den Ernst der Lage
vor Augen geführt. Seit dem

24. Januar,
dem Tag der Ermittlung ge-
gen sie, habe sie sich jetzt
konsequent von Drogen fern-
gehalten. Auf Nachfragen des
Richters stellte sich auch he-
raus, dass sie in Holland ei-
nen völlig überhöhten Preis
für die 106,3 Gramm Canna-
bis bezahlt habe. Offensicht-
lich hätten sich die Holländer
die Naivität der Hauptstädte-
rin zunutze gemacht.

In ihrem Strafantrag hielt
die Staatsanwältin der Ange-
klagten zugute, dass sie sich
mit der Menge von 106
Gramm Cannabis im Sinne
des Gesetzes zwar schon im
Bereich der „nicht geringen

Menge“ bewegt habe, aber
noch an der unteren Grenze.
Insofern könne man noch von
einem minderschweren Fall
sprechen und deshalb auch
unterhalb des Strafrahmens
einer zweijährigen Freiheits-
strafe bleiben. Dazu trage
auch das volle Geständnis der
Angeklagten bei wie auch die
Tatsache, dass sie bislang ein
straffreies Leben geführt ha-
be. Deshalb ihr Strafantrag:
Sieben Monate Freiheitsstra-
fe, die zur Bewährung ausge-
setzt werden können, bei ei-
ner Bewährungszeit von zwei
Jahren. Dazu ein Fahrverbot
von einem Monat sowie eine
Geldauflage von 1000 Euro.
Die Angeklagte habe die Kos-
ten des Verfahrens zu tragen.

Ihr Verteidiger, Rechtsan-
walt Dr. Jan van Lengerich
aus Osnabrück, konnte sich
den Strafantrag zu eigen ma-
chen, nicht aber die Höhe der
Geldauflage. Er beantragte,
sie entfallen zu lassen oder
auf höchstens 500 Euro zu be-
grenzen.

Das Schöffengericht verur-
teilte die Angeklagte im Sinne
des Strafantrags der Staats-
anwaltschaft zu einer Frei-
heitsstrafe von sieben Mona-
ten auf Bewährung mit einer
Bewährungszeit von zwei
Jahren. Zusätzlich sprach das
Gericht ein Fahrverbot von ei-
nem Monat aus und setzte ei-
ne Geldauflage von 500 Euro
fest. Die Angeklagte hat die
Kosten des Verfahrens zu tra-
gen. Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig.

Berliner Geschäftsfrau
auf Abwegen

Einkauf von Cannabis „in nicht geringer Menge“

Eine Freiheitsstrafe von
sieben Monaten auf Be-
währung, ein Fahrverbot
von einem Monat und
500 Euro Geldstrafe: Mit
diesem Urteil belegte das
Nordhorner Schöffenge-
richt eine 35 Jahre alte
Berlinerin, die mit 106,3
Gramm Cannabis und un-
ter Rauschgifteinfluss er-
wischt worden war.

Von Gerhard Herrenbrück

BERICHT
GERICHTS

NORDHORN Zwar war die
Serenade des Bläserquintetts
„SolhMiDo“ des grauen Him-
mels wegen in die Klosterka-
pelle verlegt worden, den-
noch erlebten die Besucher
einen farbigen, schwungvol-
len Abend beim Kooperati-
onskonzert von „pro nota“
und Kloster Frenswegen.
Azin Zahedi (Flöte), Raphael
Klockenbusch (Oboe), Ale-
xander Hertel (Horn), Phi-
lipp Nadler (Fagott) und An-
na Dietz (Klarinette) began-
nen das Konzert mit dem Di-
vertimento B-Dur Hob. II: 46
von Joseph Haydn schwung-
voll und spritzig.

Perfekt koordiniert, detail-
reich ausgearbeitet und mu-
sikalisch sehr ausdrucksvoll
gestalteten die fünf Musiker
auch das folgende, gegensätz-
liche Stück: Carl Nielsens
Bläserquintett op. 43. Ein ge-
sangliches Fagottsolo leitete
das weich fließende Allegret-
to ein, das mit vielen kleinen
Motiven und verspielten Gir-
landen in schillernd farbiger
Harmonik ein ständiges
Wechselspiel der Ensemble-
mitglieder verlangte. Im Mit-
telsatz erklangen zunächst
Duos aus Klarinette und Fa-
gott, dann Flöte und Oboe,
verbunden durch Einwürfe

des Horns, bis schließlich alle
sich gegenseitig umrankend
einstimmten. Im letzten Va-
riationensatz wechselte der
Oboist zunächst zum Eng-
lischhorn und begann ge-
meinsam mit Horn und Fa-
gott ein klagendes Präludi-
um, in dem die einzelnen In-
strumente mit kadenzartigen
Passagen auch solistisch her-
vortraten. Ein choralartig
schlichtes Thema bildete die
Grundlage für den abschlie-
ßenden Satz, in dem der

Komponist elf ganz unter-
schiedliche Variationen fol-
gen ließ, bevor das Thema in
prunkvoller Ausschmückung
wieder erklang und nur mit
Verlängerung des Instru-
ments im Fagott auf dem ei-
gentlich zu tiefen Kontra-A,
enden konnte.

Nach der Pause folgte die
„Summer music für Bläser-
quintett“ von Samuel Barber,
ein rondoartiges Stück, des-
sen poetisch geheimnisvolles
Thema von Horn und Fagott,
dichtumsponnen von den an-
deren Instrumenten, mehr-
mals zwischen kontrastieren-
den Teilen wieder erscheint.

Da sind zunächst ein spritzig
explosiver Tanz, dann flink
pulsierende Jahrmarktsmu-
sik, die an Strawinsky erin-
nert, dann nach einer Rück-
blende ein weiterer tänzeri-
scher Teil lebendig und be-
schwingt, und schließlich ein
fröhliches Getümmel mit
festlichen Ruhepunkten.

Den abschließenden Pro-
grammpunkt bildete Anton
Reichas Bläserquintett Es-
Dur op. 88 Nr. 2, eins der Pa-
radestücke der Literatur für
Bläserquintett. Nach einer
langsamen Einleitung be-
gann das Fagott mit dem
markanten Thema, das nach
und nach von allen Instru-
menten aufgegriffen und le-
bendig, feinperlig virtuos
fortgeführt wurde.

Den graziösen dritten Satz
einleitend erklang eine liebe-
voll intonierte Oboenmelo-
die, die von der heiter hüp-
fenden Flöte übernommen
wurde und schließlich in eine
schön klar und durchsichtig
gestaltete Fuge mündete,
nach der das Horn das The-
ma wieder aufnehmen durf-
te. Munter galoppierend,
leichtfüßig flink virtuos und
in rasantem Tempo nahmen
die Künstler den Finalsatz
und beendeten so ein feines
bunt schillerndes Konzert
mit Bravour.

Bunt schillerndes Konzert
Bläserquintett „SolhMiDo“ glänzt in der Klosterkapelle

Von Monika Neumann

Das Bläserquintett „SolhMiDo“ spielte in der Kapelle von Kloster Frenswegen.  Foto: Konjer

Kooperationskonzert
von „pro nota“ und
Kloster Frenswegen

NORDHORN Für seine Ar-
beit, Suchtkranke wieder in
ein Leben ohne Drogen zu
bringen, hat der Verein für
Sozialmedizin (VSM) ein
neues Gefährt. Die „Aktion
Mensch“ hat zwei Drittel der
Finanzierung für einen Bulli
übernommen. Die Firma
Nüssler spendete den Werbe-
aufdruck. Etwa 11.000 Euro
hat der Verein aus der eige-
nen Tasche gestemmt.

„Mit dem Auto können wir
nun zu Fortbildungen fahren
oder auch kleinere Möbel
transportieren“, freut sich
Anja Heinze, Suchtkranken-
helferin des VSM. Vor Kur-
zem habe sich der Verein im

Vorstand neu aufgestellt.
Nun ist Dieter Stenneken der
erste Vorsitzender des Ver-
eins. Er möchte unter ande-
rem dafür sorgen, dass der
Verein einer breiteren Öffent-
lichkeit bekannt wird.

Zurzeit betreut der Verein
28 Suchtkranke in fünf
Wohngruppen in Nordhorn.
Die Erkrankten, die durch ih-
re Sucht kein Zuhause mehr
haben, werden nach einer
Entgiftung in den Wohn-
gruppen langsam wieder an
einen geregelten Alltag ge-
wöhnt.

„Wir wollen, dass die
Suchtkranken wieder selbst-
ständig werden“, berichtet
Dieter Stenneken, Erster Vor-
sitzender des Vereins. Oft-

mals gebe es keine Angehöri-
gen oder der Kontakt sei
durch die Krankheit schlecht.
„Bei uns werden sie verpflegt.
Wir sprechen mit ihnen, hel-
fen ihnen bei Behördengän-
gen oder bei Kontaktaufnah-
me mit der eigenen Familie“,
berichtet Heinze.

Diese ambulante Betreu-
ung wird seit März auch vom
Landkreis Grafschaft Bent-
heim unterstützt. „Wir haben
auch eine angestellte Sozial-
pädagogin, die den Bewoh-
nern hilft“, berichtet Stenne-
ken. Die Erkrankten ver-
pflichten sich im Gegenzug,
an den offenen Selbsthilfe-
gruppen des Vereins teilzu-
nehmen. „Wir betreuen sechs
Selbsthilfegruppen zu ver-

schiedenen Zeiten“, berichtet
Heinze. Daneben bietet der
Verein noch verschiedene
Freizeitangebote an. „Unsere
Teestube ist immer geöffnet,
auch an Weihnachten. So
muss niemand alleine sein
und wir lassen auch nieman-
den vor der Tür stehen“, be-
richtet die Suchtkrankenhel-
ferin.

Zwei Mal im Jahr gibt es ei-
nen großen Flohmarkt. „Die
Möbel stammen aus Haus-
haltsauflösungen, die wir
machen“, berichtet Heinze.
Bei den Auflösungen nehme
der Verein die Möbel mit, die
er für die Wohngruppen ge-
brauchen kann, der Rest wird
zweimal jährlich auf einem
Flohmarkt verkauft.

Verein Sozialmedizin stellt sich neu auf
Hilfe für Suchtkranke / Ambulante Wohngruppen vom Landkreis gefördert

Von Laura Fühner

Der Verein für Sozialmedizin freut sich über das neue Auto, das die „Aktion Mensch“ mitfinanziert hat. Das Bild zeigt (von
links) Marie-Luise Ede, Angelique Böhme, Joachim Hoed, Anja Heinze und Dieter Stenneken. Foto: Fühner


